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Ein Ziel unserer Hegearbeit ist, Fasane wieder nachhaltig
bejagen zu können. Deshalb kümmern wir uns zunächst um
Fasanenaufzucht
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Dr. Heinrich Spittler 

Um in einem Niederwild-
revier wieder einen be-
jagbaren Fasanenbesatz

zu bekommen – zumal, wenn
dieser mehr oder weniger am Bo-
den liegt – ist ein Aussetzen von
aufgezogenen Fasanen über ei-
nen gewissen Zeitraum unum-
gänglich. Es dürfte nämlich in ei-
nem solchen Revier auch dann
nicht zu einer spürbaren Verbes-
serung der Situation kommen,
wenn zur Aufzuchtzeit des Fa-
sans optimale Witterung herrscht
und alle anderen für ihn notwen-
digen Hegemaßnahmen durch-
geführt werden, es sei denn, sei-
ne Feinde würden großräumig
gegen Null gebracht. 

Das ist aber kurzfristig nicht
möglich und entspricht letztlich
auch nicht dem Hegeverständnis.
Daher muss in einem derartigen
Fall auf die Hilfskrücke des Aus-
setzens zurückgegriffen werden.

Da im Revier „Himmelgeist“
nur noch einige wenige Fasanen
vorkommen, steht bei seinem
Aufbau unter anderem auch das
Aussetzen von Fasanen auf dem
Programm. Allerdings soll dabei
nicht das übliche Verfahren ange-
wandt werden. Es sollen also
nicht in einer kommerziell be-
triebenen Fasanerie Vögel ge-
kauft und in der vom Gesetz her
eingeräumten Zeit ausgesetzt
werden. Sondern es soll dabei
ausschließlich auf solche Fasanen
zurückgegriffen werden, die aus
Eiern aufgezogen worden sind,
welche vor dem Ausmähen ge-
rettet worden sind. Und zwar in
Revieren, in denen im Prinzip
noch nie „Volierenfasanen“ in die
freie Wildbahn gelangt sind.

Es war von vornherein klar,
dass dies ein schwieriges Unter-
fangen sein dürfte. Die Schwie-
rigkeiten begannen dann auch bei
der Suche nach einem derartigen
Revier und gingen über das Ab-
suchen der gefährdeten Mäh-
flächen, über den Transport und
das Ausbrüten der Eier bis hin zur
Aufzucht der verschieden alten
Küken. Da die damit verbunde-
nen Probleme vorherzusehenFo

to
: M

ic
ha

el
 B

re
ue

r

034_037_Himmelgeist_DJZ_10  15.09.2005  16:48 Uhr  Seite 3 Udo Macintosh HD:Desktop Folder: Udo Macintosh HD:Desktop Folder:



waren, wurde die Erfolgslatte
nicht allzu hoch angesetzt: Sie lag
bei 100 aufgezogenden Küken.

Absuchen der
Mähflächen nach
Gelegen
Nachdem am Niederrhein zwei
Reviere mit den skizzierten Vor-
aussetzungen gefunden waren, in
denen zudem auch noch ein gut-
er Fasanenbesatz vorhanden war,
begann das Absuchen der gefähr-
deten Wiesen. Eingesetzt wurde
dabei ein firmer Vorstehhund.
Daneben kam versuchsweise
auch der opto-elektronische
Wildretter der Firma ISA zum
Einsatz. Gefunden wurden ins-
gesamt 22 Gelege. Bis auf drei
Fälle ist ihre Rettung der Nase des
eingesetzten Hundes zu verdan-
ken gewesen.

Die Anzahl der Fasaneneier
aus diesen Gelegen belief sich auf
232 Stück. Sie waren zu zirka 90
Prozent angebrütet. Bei nur drei
Gelegen handelte es sich um
frisch abgelegte Eier.

Ausbrüten der
Eier und Aufzucht
der Küken
Die Eier der gefundenen Gelege
wurden in einer vorgewärmten
Styropor-Box aufbewahrt. In ihr
wurden sie auch transportiert.
Angeschafft wurden für das Aus-
brüten der gefundenen Eier ne-
ben einer kleinen automatischen
Brutmaschine kurzfristig auch
vier Seidenhühner-Hennen, da
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Fast alle gefundenen Gelege waren
der Nase eines firmen Vorstehhun-
des zu verdanken.

Eingesetzt wurde beim Absuchen
der Wiesen versuchsweise auch ein

opto-elektronischer Wildretter.

Seidenhuhnhenne mit erbrüteten
Fasanenküken im Auslaufkäfig.
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die Naturbrut mit anschließender
Führung der Küken durch eine
Henne Vorteile gegenüber der
Maschinenbrut und Handauf-
zucht hat. Allerdings haben nur
zwei Hennen fest gebrütet. Ihnen
wurden jeweils acht Eier unter-
gelegt. Ausgefallen sind davon
aber nur ganze sechs Küken, da
eine Henne nicht fest brütete.

Die sechs geschlüpften
Küken wurden, wie im Lehrbuch
beschrieben, vom ersten Tag an
im Freiauslauf aufgezogen. Sie
entwickelten sich unstrittig bes-
ser als die Küken, die in der Brut-
maschine geschlüpft waren und
von Hand aufgezogen werden
mussten.

Die Brut in der Maschine ge-
staltete sich jedoch auch schwie-
rig, da die Eier  bei der Einlage ei-
nen unterschiedlichen Bebrü-
tungszustand aufwiesen. Obwohl
sie in kurzen Abständen durch-
leuchtet wurden, um sie rechtzei-
tig in den Schlupfbrüter umzule-
gen, konnte nicht verhindert wer-
den, dass einige Küken im Vor-
brutabteil zu schlüpfen begannen
und sich wegen der dort geringe-

ren Luftfeuchtigkeit zum Teil
nicht aus den Eierschalen befrei-
en konnten.

Bedingt durch den unter-
schiedlichen Entwicklungszu-
stand, den die Eier beim Auffin-
den besaßen, zog sich der Schlupf
von Mitte Mai bis Anfang Juli
hin. Alle paar Tage fielen einige
Küken aus. Dadurch ergab sich
die Notwendigkeit, unterschied-
lich alte Küken bei der Aufzucht
zusammen zu sperren. Es musste
also das Risiko eingegangen wer-
den, dass die älteren Küken die
jüngeren eventuell abdrängten
und attackierten. Mit acht Küken
hielten sich die dadurch beding-
ten Verluste jedoch in Grenzen.

Aus den 232 Eiern, die den 22
vom Ausmähen bedrohten Gele-
gen entnommen werden konn-
ten, schlüpften 104 Küken, also
nur zirka 45 Prozent. Diese An-
zahl mag gering erscheinen. Nor-
malerweise beläuft sich die
Schlupfrate bei Fasaneneiern in
der freien Wildbahn auf über 90
Prozent. Es ist im vorliegenden
Fall aber zu berücksichtigen, dass
nicht immer ein Abkühlen der ge-
fundenen Eier zu verhindern war.
Außerdem mussten die Eier bis
zum Einlegen in die  Brutma-
schine rund 200 Kilometer trans-
portiert werden. Die damit ver-

bundenen Erschütterungen dürf-
ten sich ebenfalls negativ auf das
Schlupfergebnis ausgewirkt ha-
ben.

Leider gab es im Verlaufe der
Aufzucht ein Unglück. Als die
Küken im flatterfähigen Alter wa-
ren, entkam etwa die Hälfte aus
der Voliere. Nur wenige davon
konnten wieder eingefangen wer-
den. Es bestätigte sich die Erfah-
rung, dass man bei der Aufzucht
von Fasanen gar nicht genug auf-
passen kann.

Aufzuchtergebnis

Bedingt durch das skizzierte Mal-
heur wurde das gesetzte Ziel, et-
wa 100 Fasanenküken aus geret-
teten Gelegen aufzuziehen, nicht
erreicht. Derzeit beläuft sich ihre
Anzahl auf noch 47 Stück. Dies
mag vordergründig den getätig-
ten Aufwand nicht rechtfertigen.
Die Suche der 22 Gelege erfor-
derte nämlich rund 50 Stunden,
also fast eine ganze Woche.
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Online-Shop www.grube.de

Der neue Katalog für 
Jagd, Natur & Freizeit. 
Über 160 Seiten 
Jagdbekleidung und 
Ausrüstungen.
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per eMail: grubekg@grube.de

Natur & Freizeit

Jetzt kostenlos anfordern!

Aus Gelegeeiern aus der freien
Wildbahn ausgebrütete Küken 
verhalten sich viel wilder als 
solche aus einer Volierenhaltung.

Unter der Voraussetzung,
dass keine weiteren Verluste
mehr eintreten, können aber im-
merhin etwa 25 „wilde“ Fasanen-
hennen im Revier „Himmelgeist“
auf Grund der skizzierten Aktion
frei gelassen werden. Sie dürften
zu einer effektiveren Aufbesse-
rung des Fasanenbesatzes beitra-
gen als eine doppelte Anzahl von
Volierenhennen. Das lässt sich
aus dem Verhalten der Küken
herleiten. Sie waren vom ersten
Tag an viel wilder als Küken aus
einer Volierenhaltung. Bei der
kleinsten Bewegung über ihnen
reagierten sie sofort mit Flucht.

Wenn auch in diesem Jahr das
erhoffte Aufzuchtergebnis nicht
erreicht wurde, so kann doch ge-
sagt werden, dass es nicht uto-
pisch ist, zirka 100 Fasanenküken
aus gefährdeten Gelegen aufzu-
ziehen. Von daher verbleibt es
beim Aufbau des Niederwildre-
viers „Himmelgeist“ für das
nächste Jahr bei dieser Ziel-
setzung.
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